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Überregionales Netzwerk – Vorarlberg/Liechtenstein/Schweiz
www.3laenderfrauen.org

Das Netzwerk von Frauen- und Mädcheninformations/beratungsstellen im Boden-

seeraum entstand in Zusammenarbeit mit den Gleichstellungsstellen der Schweiz 

und Liechtenstein. 

Aktivitäten der 3Länderfrauen im Jahr 2011 waren:

	 Betreuung der gemeinsamen Homepage 

www.3laenderfrauen.org für vielfältige  

Informations- und Diskussionsmöglichkeiten

	 gemeinsames Angebot von Veranstaltungen 

und Seminaren und einen gemeinsamen  

Veranstaltungskalender

	 verstärkte Zusammenarbeit mit den verschiedenen 

öffentlichen und privaten Einrichtungen

	 Veranstaltungsreihe „Frauennetzwerken“ und 

„Gender Gesundheit“

	 Dokumentation „Gender Gesundheit & 

Gender Medizin“

Arbeitsgruppe „Frauenbildung“

Der Frauenbildungskalender ist ein bewährtes Nachschlagewerk der Vorarlberger Erwachse

nenbildung, denn er informiert in übersichtlicher und kompakter Form über Bildungs- und Bera

tungsangebote für Frauen. Die Palette reicht von berufsbezogenen Angeboten bis zu solchen 

in den Bereichen Kreativität, Gesundheit und Persönlichkeitsentwicklung. Eine Liste aller 

Kontaktadressen erleichtert die Suche nach dem passenden Angebot. Der Frauenbildungs

kalender erscheint auf vielfachen Wunsch der Nutzerinnen seit 2011 zweimal im Jahr.

www.3laenderfrauen.org
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Frauennetzwerk AK, ÖGB und Frauenreferat

Seit 1998 besteht das Netzwerk, vertreten durch 

Angelika Nocker (AK Vorarlberg), Sabine Rudigier (ÖGB 

Vorarlberg) und Monika Lindermayr (Frauenreferat des 

Landes). Die drei Organisationen arbeiten seit 1998 zu 

frauenpolitischen Themen eng zusammen und haben 

es sich zur wichtigen Aufgabe gemacht, die Situation 

der Frauen in Vorarlberg zu durchleuchten und kritisch 

zu hinterfragen. Im Jahr 2011 wurde gemeinsam die 

Veranstaltung „Karenz und Auszeitenmanagement“ als 

Chance für Unternehmen und Beschäftigte durchge-

führt. Bei dieser Veranstaltung wurde den Betriebsrä-

tinnen und Betriebsräten und Personalverantwortlichen 

das systematische Auszeitenmanagement vorgestellt. 

Frauensituationsbericht
Ein gemeinsames Produkt des Frauennetzwerkes AK, ÖGB und Land ist der Frauensituations-

bericht. Der Bericht zeigt den aktuellen Stand, wie die Bemühungen in Sachen Gleichstellung 

von Frauen und Männern vorankommen, und ist dadurch eine wichtige Handlungsgrundlage. 

Die Berichte sind im Internet abrufbar: 

www.vorar lberg.at / f rauen

FinanzKompass – Orientierung für Frauen in Vorarlberg
In dieser handlichen Broschüre finden sich zahlreiche nützliche Ratschläge und alles Wesent

liche zum sinnvollen und wirksamen Umgang mit den eigenen finanziellen Mitteln. Das 

Spektrum reicht von Adressen zum günstigen Einkaufen, Tipps zum günstigeren Wohnen, 

Informationen zu Gesundheitsfragen bis zu Themen wie Arbeit finden und Unterstützungs

angebote für Familien. Zahlreiche Vorarlberger Einrichtungen und Organisationen informieren 

im „FinanzKompass“ über ihre Angebote und Serviceleistungen.

Einkommensberichte
Am 1. März ist die Novelle zum Gleichbehandlungsgesetz für die Privatwirtschaft in Kraft 
getreten. Diese verlangt die Erstellung von Einkommensberichten.
Damit sollen die Einkommenstransparenz erhöht und die ungerechtfertigten Lohnunterschiede 
zwischen Frauen und Männern beseitigt werden.
Die Arbeiterkammer, der ÖGB und das Frauenreferat der Landesregierung haben für Betriebs
rätinnen und Betriebsräte einen Leitfaden für den Umgang mit Einkommensberichten verfasst 
und gemeinsam Workshops zur Erstellung von Einkommensberichten durchgeführt.
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Das Frauenreferat ist geschäftsführende Stelle des:

	 Frauenpolitischen Forums

	 Begleitteams Gender Mainstreaming und der 

	 Plattform Sexualaufklärung für Jugendliche

	 Plattform Gender Mainstreaming

	 Vernetzung Frauen-Info-Fest

	 Vernetzung Frauenbildung

Das Frauenreferat ist in Gremien wie:

	 der Plattform Gewalt in der Familie

	 Netzwerk „Chancengleichheit im Landesdienst“

	 Rahmenplan zur Chancengleichheit von Frauen 

und Männern in der Landesverwaltung

	 AG Migrantinnen

	 Beschäftigungspakt Vorarlberg

	 Begleitausschuss des Interreg IV-Programms 

„Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein“

	 Regionale Wettbewerbsfähigkeit Vorarlberg 2007–2013

	 Vorarlberg Akademie

	 Steuerungsteam Frauengesundheit

vertreten.

Ebenfalls vertreten war das Frauenreferat Vorarlberg bei:

	 der Landesfrauenreferentinnen-Konferenz

	 dem Runden Tisch zu Europaangelegenheiten 

der Frauenbeauftragten der Länder

	 der Frauenpolitischen Föderationsplattform im 

Bundesministerium

	 der Arbeitsgruppe Gender Mainstreaming im 

Bundesministerium

	 der Vernetzung mit den Gleichstellungsstellen 

des Fürstentums Liechtenstein und der Schweiz

	 der Vernetzung mit den Gleichstellungsstellen 

Konstanz und Lindau
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Frauenpolitisches Forum

Beim Amt der Landesregierung besteht ein Frauen

politisches Forum, das die Landesregierung in frauen-

politisch bedeutsamen Fragen zu beraten hat:

a)	 bei der Ausarbeitung von Gesetzesentwürfen,  

welche die Frauen im besonderen Maße berühren, 

b)	 in grundsätzlichen Fragen der Frauenförderung,  

bei der Erlassung von Richtlinien und  

Programmen aufgrund dieses Gesetzes,

c)	 in sonst bedeutsamen frauenpolitischen Fragen,

d)	 in Fragen der Chancengleichheit und Verhinderung 

sexueller Belästigung.

Das Frauenpolitische Forum kann weiters Vorschläge für 

die Frauenförderung erarbeiten und sämtlichen Behör

den, Einrichtungen, Organisationen der Wirtschaft, den 

Organen der Personalvertretung und Betriebsräten in 

Fragen der Chancengleichheit, Verhinderung sexueller 

Belästigung und Frauenförderung Information und Be-

ratung anbieten. Das Frauenpolitische Forum kann Stel-

lungnahmen und Empfehlungen zu allen, die Chancen-

gleichheit, sexuelle Belästigung und Frauenförderung 

betreffenden Fragen verfassen.

Gesetz zur Förderung der Chancengleichheit von Frauen und Männern

Download unter:

Im Jahr 2011 wurden zwei Sitzungen durchgeführt. 

www.vorar lberg.at / f rauen





29

III.	 Projekte

Maßnahmenkatalog für die Gleichstellung von 
Frauen und Männern in Vorarlberg 2010–2013

Um passgenaue Maßnahmen zur Herstellung der Chan-

cengleichheit von Frauen und Männern zu entwickeln, 

ist es erforderlich, die Lebens- und Arbeitsbedingungen 

mittels eines Indikatorenkataloges genau zu erfassen 

und darzustellen. Expertinnen und Experten aus Vorarl-

berger Organisationen, darunter auch jenen der Sozial-

partner, haben 30 Gleichstellungsindikatoren entwickelt 

und auf dieser Basis Maßnahmen für die folgenden vier 

Handlungsfelder entwickelt:

	 Ausbildung

	 Erwerbsarbeit, 

Einkommen,  

soziale Situation

	 politische Partizipation

	 Hausarbeit und 

Kinderbetreuung

Für die vier Handlungsfelder wurden Zielsetzungen defi

niert und mit Maßnahmenvorschlägen unterlegt. Diese 

werden jährlich auf ihre Umsetzung überprüft. Rollen

klischees sollen mittels Sensibilisierungsmaßnahmen in 

den Bildungseinrichtungen, durch Ausbildungsangebote 

für Pädagoginnen, durch die Auseinandersetzung mit 

Genderrollen in den Jugendkulturen sowie durch einen 

Ausbau der Berufsorientierung an den Pflichtschulen 

aufgebrochen werden. Damit Berufswahl und Ausbil-

dungswege vielfältiger werden, gibt es unterschiedliche 

Maßnahmen wie den „girl’s day“ sowie die verstärkte 

Vernetzung von Angeboten der Berufsorientierung. 

Um die Chancengleichheit im Berufsleben zu erhöhen, 

wurden vier Ziele festgelegt: die Erleichterung der Voll

erwerbstätigkeit, eine Erhöhung des Frauenanteils in 

Führungspositionen und bei Unternehmensgründungen, 

die Reduzierung der Einkommensunterschiede zwischen 

Männern und Frauen sowie die Verbesserung der sozia

len Absicherung. Zu den konkreten Maßnahmen zählen: 

der Ausbau der Angebote der Kinderbetreuungseinrich-

tungen, die Verbesserung der Familienfreundlichkeit der 

Betriebe und die Unterstützung der Frauen in Fragen 

der Erwerbsarbeit. Das zweite Ziel  – Erhöhung des 

Frauenanteils in Führungspositionen – soll durch Ange-

bote zur Unterstützung bei Unternehmensgründungen, 

durch Mentoringprogramme und durch ein Netzwerk 

von weiblichen Führungskräften gefördert werden. 

Die Einkommensunterschiede zwischen Frauen und 

Männern sind in Vorarlberg österreichweit am höchs

ten. Durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit anlässlich des 

„Equal-Pay-Day“, den landesweiten Einsatz des Folders 

„Wertschätze“, Schulungen von Frauen und die Aktua

lisierung des Frauensituationsberichts wird auf die not-

wendige Aufhebung der Einkommensunterschiede 

hingewiesen. Die soziale Absicherung von Frauen in 

Partnerschaftsbeziehungen und bei der Alterspension 

soll durch verstärkte Information und durch die Umset-

zung des Pensionssplittings erreicht werden.

Im Handlungsfeld „politische Partizipation“ geht es vor-

rangig um die Erweiterung und Stärkung der politischen 

Teilhabe. Diese wird bereits seit einigen Jahren durch 

Maßnahmen wie den „Politiklehrgang für Frauen“, durch 

Mentoringprogramme, Workshops im Rahmen der 

Aktion „Frauen in die Gemeindepolitik“, durch Öffentlich

keitsarbeit und Angebote der politischen Bildung für 

Mädchen gefördert. 
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Hausarbeit und Kinderbetreuung zählen nach wie vor zu 

den vorrangigen Aufgaben der Frauen. Das Ziel lautet 

daher, dass die Haus- und Betreuungsarbeiten partner

schaftlich aufgeteilt und Rollenstereotype aufgebrochen 

werden. Um dies zu erreichen, sind Maßnahmen in 

allen gesellschaftlichen Bereichen erforderlich: in der 

allgemeinen Öffentlichkeit, in Bildungseinrichtungen, in 

der außerschulischen Jugendarbeit, in den Unterneh

men, bei den Sozialpartnern sowie in Einrichtungen der 

Eltern- und Erwachsenenbildung. Genauso breit ist auch 

das Spektrum der notwendigen Maßnahmen: Sensi

bilisierungskampagnen, Vernetzungen im Bildungsbe-

reich, Seminare und Coachings für Frauen und Männer, 

Unterstützung für Alleinerzieherinnen, Ausbildungsan-

gebote für Personalverantwortliche in Betrieben und die 

Durchführung von Pilotprojekten.

Der Regionale Aktionsplan für die Gleichstellung der 

Geschlechter in Vorarlberg 2010–2013 kann im Internet 

abgerufen werden.

„girl‘s day“

Seit mehr als zehn Jahren öffnet der alljährliche „girl‘s 

day“ den Mädchen Türen zu neuen Berufs- und Beschäf

tigungsfeldern: Vorarlberger Firmen laden interessierte 

Mädchen zum Schnuppern und Ausprobieren ein. 2011 

nahmen 652 Mädchen dieses Angebot wahr. Vom „girl’s 

day“ profitieren die Vorarlberger Wirtschaftstreibenden 

ebenso wie die Mädchen selber: Für die Unternehmen 

gilt es, sich als attraktiver Arbeitgeber zu positionieren, 

um mehr qualifizierte Fachkräfte für die Zukunft zu 

finden, und die Mädchen erfahren mehr über die unter-

schiedlichen Möglichkeiten der Berufsausbildung, vor 

allem in den technischen und handwerklichen Fach-

richtungen, sowie über die damit verbundenen Karriere

chancen, und sie können wertvolle Kontakte mit ausbil-

denden Betrieben knüpfen.

Der „girl‘s day“ ist ein Projekt des Frauenreferates in 

Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsabteilung des 

Landes, der Arbeiterkammer, dem Landesschulrat, dem 

Österreichischen Gewerkschaftsbund und der Industri-

ellenvereinigung. Er wird vom BIFO – Beratung für Bil-

dung und Beruf Vorarlberg durchgeführt.

www.vorar lberg.at / f rauen

www.gir lsday.at
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future girls ‘n‘ boys – Berufsorientierung ohne Klischees 

Auch im Jahr 2011 wurden an Vorarlberger Haupt- und 

Mittelschulen die Workshopangebote von future girls ‘n‘ 

boys vom Mädchenzentrum Amazone umgesetzt. Die 

teilnehmenden Schülerinnen und Schüler setzten sich 

durch erlebnisorientierte Methoden mit ihrer Zukunft aus-

einander, reflektierten traditionelle Geschlechterrollen 

und Rollenklischees und erprobten ihre eigenen Stärken 

und Fähigkeiten.

Die Workshops werden finanziert vom Vorarlberger 

Frauenreferat. 

Bunt & Quer³ 

Während des „Europäischen Jahres des interkulturellen 

Dialoges“ (2008) stand die Annäherung zum Thema 

Mädchenarbeit und Migration, die Sensibilisierung in-

dividueller Lebenswelten und die Erarbeitung einer ge-

meinsamen Peer Kultur im Vordergrund. Aus der erfolg

reichen Umsetzung des Pilotprojekts entstand 2009 das 

Nachfolgeprojekt Bunt & Quer², das auf die Auseinan-

dersetzung zum Thema Mädchenarbeit und Migration 

abzielte. Die Verbindung der individuellen Lebenswelt 

mit dem öffentlichen Lebensraum bildete das zentrale 

Thema. 

Mit den beiden movie & interaction Events wurde genau 

dieser regionen- und generationsübergreifende, inter

kulturelle Dialog geschaffen. Im Rahmen dieser Events 

wurde der Dokufilm Pizza Bethlehem für Mädchen, Multi

plikatorinnen, Multiplikatoren und Interessierte in Koope-

ration mit dem autonomen Jugend- und Kulturzentrum 

Between und dem Mädchencafé in Lustenau vorgeführt. 

In Bunt & Quer³ wurde die Peer Education intensiviert 

und ein Fokus auf den Einsatz der Mädchen im öffent-

lichen Raum gesetzt. Sie wurden befähigt, Workshops 

und Diskussionen im Rahmen der movie & interaction 

Veranstaltungen durchzuführen und gaben als Exper-

tinnen Einblicke in die kulturbunte Welt von Bunt & Quer.

Weiters wurden in girls4girls Workshops das persön-

liche Wissen und die individuellen Fähigkeiten der Mäd-

chen in den Vordergrund gestellt. 

Im Bereich Medienarbeit entwarfen die Mädchen ein 

Banner mit unterschiedlichen Sprachen und Schriftarten, 

welcher im virtuellen Raum des Mädchenzentrums  

Amazone veröffentlicht wurde. Außerdem wurden die 

Besucherinnen des Mädchenzentrums Amazone im 

Workshop „Konnichiwa“ in die kunterbunten Japan-

welten entführt. Über diesen Workshop entstand ein 

Clip, welcher bei den movie & interaction Events der  

Öffentlichkeit vorgestellt wurde. 

Ein weiteres Highlight von Bunt  & Quer³ war die Ab-

schlussveranstaltung: die Bunt  & Quer Olympiade. 

Diese interkulturelle Olympiade beinhaltete unterschied-

liche Disziplinen, die von den Mädchen im Projekt ent-

wickelt wurden. In verschiedenen Stationen hielten die 

Mädchen mit ihren gelernten Fähigkeiten einen Work-

shop zum Thema ihrer Wahl ab. 
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girls & network

Im Rahmen des Projekts girls & network bietet das Mäd-

chenzentrum Amazone einen innovativen und kreativen 

Zugang zum Thema Mädchen  & Arbeit. Jugendarbei-

terinnen und Mädchen aus fünf Jugendeinrichtungen 

verknüpften ihre Erfahrungen und Bedürfnisse und er-

stellten handwerkliche Produkte in der Werkstatt des 

Mädchenzentrums Amazone. Hier entdeckten sie in 

einer produktiven Atmosphäre ihre Talente und hand-

werkliches Geschick. Unter Anleitung der professio

nellen Handwerkerin fertigten und gestalteten sie ver

schiedene Produkte aus Holz, Glas, Plexiglas und 

Metall. Für viele Mädchen bedeutete dies die einmalige 

Gelegenheit mit technischen Geräten zu arbeiten und 

so Hemmschwellen gegenüber diesen abzubauen. Da-

durch eröffnen sich ihnen neue Perspektiven für eine 

erweiterte Berufswelt. Durch das gemeinsame Arbeiten 

der Frauen aus unterschiedlichen kulturellen Lebens-

kontexten fand auch eine Sensibilisierung und Ausei-

nandersetzung mit verschiedenen Kulturen statt. 

Das Projekt girls & network wird finanziert vom Jugend-

referat und Frauenreferat Vorarlberg.

10 Jahre mädchen:impulstage 

Die Vielfalt der Mädchenwelten sichtbar machen war und 

ist das Ziel der mädchen:impulstage, die das Mädchen-

zentrum Amazone nun schon seit 10 Jahren im Auftrag 

des Vorarlberger Frauenreferats erfolgreich durchführt. 

Hintergrund der ersten mädchen:impulstage 2001 – da-

mals noch unter dem Namen „Lifestyling – die Messe 

für Mädchen“ bekannt  – war es, Mädchen aus ganz 

Vorarlberg niederschwellige Zugänge zu Experimentier

räumen, Wissen und Informationen zu mädchenspezi-

fischen Themen zu geben. Dadurch werden ihre Hand-

lungskompetenz und ihr Wahrnehmungsspektrum 

erweitert und es eröffnen sich ihnen neue Sprach-, 

Denk- und Kreativräume. 

Jedes Jahr werden durch die Wahl des Themen

schwerpunktes neue Impulse gesetzt. Die Angebote 

der Workshops zu den verschiedenen mädchenspezi

fischen Themen werden in einem partizipativen Pro-

zess mit Mädchen des Mädchenzentrums Amazone 

konzipiert. So wird auch das Rahmenprogramm der 

mädchen:impulstage in Form von interaktiven Stationen 

entwickelt, die Durchschleus- und Unterhaltungsfunkti-

onen haben. Durch die themenspezifische Raumeintei-

lung und eine kreativ-spielerische Herangehensweise 

wird ein positiver Rahmen geschaffen, der Raum zur 

Auseinandersetzung mit Wunsch- und Zukunftsvorstel

lungen und zur Reflexion des eigenen Selbstbildes 

bietet. Vor allem aber sollen die mädchen:impulstage 

Spaß machen und das körperliche, geistige und emoti-

onale Erleben der Besucherinnen aktivieren und positiv 

fördern.
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mädchen:impulstage 2011 „feel‘n’moveyourbody“

Die mädchen:impulstage 2011 standen ganz unter dem 

Motto „feel‘n’moveyourbody“, also sich bewegen und 

spüren, und widmeten sich dem Thema Mädchenge-

sundheit. Dass Gesundheit viel mehr als das Nicht-

Vorhanden-Sein von Krankheiten ist, erfuhren die Teil-

nehmerinnen in den 7  Workshops und 6  interaktiven 

Stationen. Gesund zu sein bedeutet auch, sich im eige-

nen Körper, mit den eigenen Gefühlen und im eigenen 

Umfeld wohlzufühlen. In diesem abwechslungsreichen 

Programm zeigte sich die Vielfalt der Mädchenwelten. 

Auch heuer waren die rund 630 Besucherinnen wieder 

vom 3-tägigen Event begeistert: Allein am Eröffnungs-

tag stürmten über 200 Mädchen das Mädchenzentrum 

Amazone. Insgesamt konnten die mädchen:impulstage 

bisher 4.965 Besucherinnen begrüßen. Die stetig stei-

gende Besucherinnenzahl bestätigt die Wichtigkeit von 

mädchenspezifischen Angeboten. 

Alkoholpräventionsprojekt „KENNiDI“ 

Stationäre und mobile AmazoneBar
Durch die Einrichtung einer alkoholfreien, stationären 

und mobilen Bar lernen die Jugendlichen eine Alternative 

zu alkoholischen Getränken kennen. Mit einem breit ge-

fächerten Workshopangebot werden soziale Kompe-

tenzen und der Selbstwert bei Mädchen gefördert und 

ihre „Genussfähigkeit“ erprobt. Die laufende, prozess-

orientierte Auseinandersetzung mit dem Thema Sucht 

und die Erweiterung des Erfahrungsspektrums durch 

das Mixen und Anbieten alkoholfreier Cocktails ist so-

wohl innerhalb des Mädchenzentrums Amazone als 

auch bei Außeneinsätzen ständiges Thema. 

AmazoneBar-Team
Die AmazoneBar wird von professionell ausgebildeten 

Barkeeperinnen im Sinne des Peer-Education-Ansatzes 

betrieben. Jugendliche sind eher bereit von Gleich-

altrigen, den Peers, zu lernen. Daher setzt die Amazone 

Bar Peer-Mädchen ein, denn sie kennen die aktuellen 

Lebenswelten der Jugendlichen und ihre Verhaltenswei-

sen im Umgang mit Alkohol. 

Das AmazoneBar-Team besteht aus 14 hochmotivierten 

Mädchen, welche von einer professionellen Barkeeperin 

ausgebildet wurden. In vierteljährlich stattfindenden 

Barmeetings werden die Organisation der verschiede

nen Einsätze und alle Bedürfnisse und Fragen der Mäd-

chen diskutiert und reflektiert. Die Mädchen sind partizi-

pativ am Projekt beteiligt, dieser Einbezug der Mädchen 

bewirkt eine besonders hohe Verbundenheit der aus-

gebildeten Barkeeperinnen mit der AmazoneBar. Die 

Mädchen identifizieren sich stark mit ihrer Tätigkeit und 

arbeiten aktiv mit.
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Angebote
Im Rahmen der AmazoneBar gibt es folgende Angebote:

	 die mobile AmazoneBar

	 der Shake it! Impulsworkshop:

Jugendliche lernen Cocktails richtig zu mixen

	 die Shake it! Peer Education Workshopreihe:

Jugendliche werden geschult bei kleinen Events 

selbstständig eine Bar zu betreiben und die zu  

betreuenden Personen erhalten ein Coaching,  

um die Jugendlichen gut begleiten zu können.

	 die KENNiDI Peer Education Workshopreihe:

Das Peer Education Barteam des Mädchen

zentrums Amazone bildet das KENNiDI Barteam 

aus. Das KENNiDI Peer Education Team steht 

wiederum Jugendlichen bei KENNiDI-Events  

auf Gemeindeebene zur Verfügung.

Weitere Angebote
Aufgrund der langjährigen AmazoneBar-Erfahrung des 

Mädchenzentrums Amazone und der stark zunehmen

den Nachfrage nach Methodikmaterial und Know-how 

im Umgang mit dem Thema Sucht findet ein Wissens

transfer in Form von Multiplikatorinnen- und Multiplika-

torenschulungen und Einzel- bzw. Gruppencoachings 

statt. Dieser Wissenstransfer wird durch die Vereins-

strukturen des Mädchenzentrums Amazone unterstützt. 

Multiplikatorinnen und Multiplikatoren können sich mit 

ihren Fragen und Anliegen in diesem Bereich an das 

Mädchenzentrum Amazone wenden.

Die AmazoneBar wird im Rahmen des  

Alkoholpräventionprojekts KENNiDI betrieben, 

welches auf den Erfahrungen aus dem  

erfolgreichen Projekt „Mehr Spaß mit Maß“  

aufbaut. Die AmazoneBar wurde finanziert vom 

Fonds Gesundes Vorarlberg, Fonds Gesundes  

Österreich und vom Frauenreferat Vorarlberg.
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my life.my money.my future 

… lautet der Titel des interkulturellen Projekts des Mäd-

chenzentrums Amazone, das Mädchen mit Migrations-

hintergrund bei der Berufsfindung unterstützt. 

Was haben die Lebenssituation und die persönlichen, 

kulturellen Hintergründe mit den Zukunftschancen von 

Mädchen in Vorarlberg gemeinsam? Um dies zu erfah-

ren, stellte das Projekt des Mädchenzentrums Amazone 

den 13- bis 16-jährigen Mädchen einen Experimentier-

raum zur Verfügung. Ziele dabei waren die Stärkung 

des Selbstbewusstseins und der Entscheidungskompe

tenzen der Mädchen, die Förderung interkultureller 

Mädchenfreundschaften, die Auseinandersetzung mit 

verschiedenen kulturellen Hintergründen, die Reflexion 

von Geschlechterrollen und die Erweiterung des Berufs

wahlspektrums. Die Vermittlung der Inhalte erfolgte 

durch erlebnisorientierte Workshops, in denen die Mäd-

chen durch learning by doing ihre eigenen Erfahrungen 

machen konnten. 

Am Projekt beteiligten sich die Mittelschulen Lauterach, 

Rheindorf und Kirchdorf in Lustenau, Vorkloster in 

Bregenz und Hard-Mittelweiherburg.

Die Projektinhalte teilten sich in die Schwerpunkt

bereiche Kultur, Handwerk & Technik und die Annähe-

rung an die Arbeitswelt auf:

	 Die Mädchen setzten sich mit verschiedenen 

Kulturen, Rollenbildern und ihrer eigenen  

Zukunft auseinander. 

	 Im Februar 2011 hatten die Mädchen die 

Gelegenheit in einem mehrtägigen Handwerk & 

Technik Workshop, welcher von einer ausgebildeten 

Handwerkerin begleitet wurde, ihre Begabungen  

in diesem Bereich zu erkennen und zu festigen.  

In diesen kreativen Workshops sind einzigartige  

Werkstücke entstanden, welche in einer  

Ausstellung im Mai 2011 den Eltern und  

Lehrpersonen präsentiert wurden. 

	 Der dritte Workshopblock zum Thema Annäherung 

an den Arbeitsmarkt startete im Frühjahr 2011.  

Über das Kennenlernen von verschiedenen  

Einrichtungen wie das AMS Bregenz, die IfS- 

Schuldenberatung und die Firma Grass GmbH  

wurden die Teilnehmerinnen in ihrer Berufssuche 

unterstützt, im Umgang mit Geld geschult und  

bekamen Einblicke in die tatsächliche Arbeitswelt. 

Die Eltern und Lehrpersonen der beteiligten Mädchen 

bekamen bei den veranstalteten Infoabenden Einblicke 

in die Aktivitäten von my life.my money.my future. 

Von immenser Bedeutung in der Berufswelt sind die 

sprachlichen Fertigkeiten und sozialen Kompetenzen. 

Über die Zusammenarbeit mit okay.zusammen leben 

hatten die Mädchen die Möglichkeit, an einem wöchent-

lich stattfindenden Sprachkompetenztraining teilzunehmen.

Mit einer großen Abschlussveranstaltung wurde my life.

my money.my future Ende 2011 feierlich beendet. Die 

begeisterten Besucherinnen und Besucher stellten in 

unterschiedlichen Stationen ihre handwerklichen Fähig-

keiten unter Beweis und nutzten die Gelegenheit, das 

Projekt Revue passieren zu lassen.
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Projekt S.I.G.N.A.L gegen Gewalt an Frauen in Familie und Partnerschaft 2011

Gewalt an Frauen  
erkennen, benennen und dagegen handeln
International wird Gewalt gegen Frauen und Mädchen 

als eines der größten Gesundheitsrisiken für Frauen 

eingeschätzt, sie hinterlässt seelische und körperliche 

Verletzungen. 

Studien belegen, dass sich Betroffene als erstes an Ge-

sundheitseinrichtungen wenden, noch bevor sie Hilfe 

durch Beratungsstellen oder die Polizei in Anspruch 

nehmen. Alarmierend ist die hohe Zahl von Betroffenen. 

Eine von vier in Europa lebenden Frauen wurde mindes

tens einmal in ihrem Leben Opfer von Gewalt durch 

ihren jetzigen oder ehemaligen Partner.

Im Gesundheits- und Pflegebereich tätige Menschen 

werden im Laufe ihres Berufslebens sehr oft mit dem 

Thema Gewalt konfrontiert. Je früher Misshandlungen 

erkannt und zur Sprache gebracht werden, desto effek-

tiver kann an der Vermeidung und Verringerung der Ge-

walt gearbeitet werden.

Das Projekt S.I.G.N.A.L wird im Auftrag des Frauenre-

ferates von der IfS-Gewaltschutzstelle durchgeführt. 

Die Gewaltschutzstelle ist eine gesetzlich anerkannte 

Opferschutzeinrichtung und hat sich zum Ziel gesetzt, 

im Gesundheitsbereich tätige Menschen für das Thema 

Gewalt zu sensibilisieren.

2011 wurden sechs Schulungsveranstaltungen an allen 

Gesundheits- und Krankenpflegeschulen in Vorarlberg 

und an der Kathi-Lampert-Schule durchgeführt. Die 

Schulungsmaßnahme fördert das Erkennen von Ge-

waltsituationen, erklärt Ursachen von Gewalt und deren 

Folgen. Weiters werden Informationen über die Unter-

stützungsmöglichkeiten für gewaltbetroffene Menschen 

vermittelt. 

Die Notfallkarte „S.I.G.N.A.L gegen häusliche Gewalt“ 

verweist auf psychosoziale Beratungsangebote und 

liegt in allen Ambulanzen der Krankenhäuser auf. 

Der medizinische Leitfaden, die Kittelkarte, der Dokumen

tationsbogen und die Notfallkarte wurden aktualisiert.

Notfallkarte „Was tun bei sexueller Gewalt?“
In einer Kooperation des Frauenreferates  – Vorarlber

ger Landesregierung, der Ambulanz für sexuellen 

Missbrauch und Gewalt und dem FrauenInformations-

zentrum FEMAIL wurde eine Notfallkarte für Opfer kör-

perlicher bzw. sexualisierter Gewalt erarbeitet. Die Not-

fallkarte klärt über die medizinische Erstversorgung der 

Missbrauchsambulanz auf, enthält wichtige Hinweise 

zur Spurensicherung und verweist auf weitere psycho-

soziale Versorgungsangebote in Vorarlberg.
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Equal Projekt – „job.plan Frauen Wirtschaft Zukunft“

Folgende Produkte aus dem Equal Projekt „job.plan“ 

wurden im Jahr 2011 erfolgreich verwendet. Das Projekt 

„job.plan“ war ein EU-Projekt zur gerechten Einkom-

mensverteilung zwischen Frauen und Männern in 

Vorarlberg. 

Die Ursachen für Einkommensunterschiede zwischen 

Frauen und Männern sind vielfältig: Die einseitige Be-

rufswahl der Mädchen, die unterschiedlichen Arbeits-

bewertungen oder die ungleiche Verteilung der privaten 

Betreuungspflichten sind nur einige davon. 
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Gender Mainstreaming

Gender Mainstreaming ist eine Strategie zur Verwirkli-

chung der Gleichstellung von Frau und Mann. Kriterien 

der Gleichstellung werden in alle Lebensbereiche inte-

griert. Für die Verwaltung bedeutet dies, dass bei jedem 

staatlichen Handeln, bei allen Projekten und Maßnah-

men der Verwaltung die möglichen Auswirkungen auf 

Frauen und Männer geprüft und berücksichtigt werden, 

und zwar in jeder Phase eines Vorhabens – von der Er-

arbeitung des Konzepts bis zur Realisierung und Eva-

luation. Aufgabe von Gender Mainstreaming ist es, die 

Gesetze, Programme, Projekte und Maßnahmen auf 

Auswirkungen auf Frauen wie auf Männer zu überprüfen 

und so zu gestalten, dass das Ziel der Gleichstellung er-

reicht wird. 

Gender Mainstreaming in der Landesverwaltung

Gender Mainstreaming hat für die 

Vorarlberger Landesregierung ei-

nen zentralen Wert erhalten und 

ist seit 2002 als Querschnittsauf

gabe und Leitziel für alle Bereiche 

der Landespolitik verankert. Zur 

praktischen Umsetzung wurde 

ein ressortübergreifendes Be-

gleitteam eingerichtet. Dem Begleitteam gehören 

der Landesamtsdirektor sowie Vertreterinnen und 

Vertreter der Abteilungen Regierungsdienste, Personal, 

Gesetzgebung, Europaangelegenheiten und Außenbe-

ziehungen, Finanzen sowie Gesellschaft und Soziales 

an. Den Vorsitz führt das für Frauenfragen zuständige 

Regierungsmitglied. Die Geschäftsführung liegt beim 

Frauenreferat. 

Im Jahr 2011 wurden neben Sensibilisierungs- und  

Schulungsmaßnahmen ein Leitfaden „Gender Main

streaming in der Landesverwaltung“ verbreitet und eine 

Befragung der Führungskräfte der Vorarlberger Landes

verwaltung zum Stand von Gender Mainstreaming 

durchgeführt. 

Gender Budgeting

Im August fanden Workshops für Führungskräfte und 

Bewirtschafterinnen und Bewirtschafter zum Thema 

„Gender Budgeting“ statt. 

Durch die Verankerung von Gender Budgeting als 

Staatszielbestimmung in der österreichischen Bundes-

verfassung kommt der Analyse von öffentlichen Haus-

halten im Hinblick auf ihre Auswirkungen auf Frauen 

und Männer besondere Bedeutung zu. Gemäß Arti-

kel  13, Absatz  3 des Bundes-Verfassungsgesetzes 

haben Bund, Länder und Gemeinden bei der Haushalts-

führung die tatsächliche Gleichstellung von Frauen und 

Männern anzustreben. 

Die Workshops stellten anhand von theoretischen Inputs, 

praktischen Beispielen und Übungen das Konzept des 

Gender Budgeting vor und zielten darauf ab, praktische 

Anwendungsmöglichkeiten im eigenen Arbeitsumfeld 

zu erarbeiten. Ziel war es, den Teilnehmenden neue 

Inputs und Handlungsoptionen für ihre Arbeit mitzuge-

ben und sie zu befähigen, konkrete Gleichstellungsziele 

zu formulieren, Maßnahmen zu deren Umsetzung zu er-

arbeiten und Messgrößen, anhand derer eine Erfolgs

kontrolle möglich ist, zu finden.
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Projekt Gender Gesundheit – Körperbilder

Körper-Bilder erzeu-

gen Körper-Wirklich-

keiten – vor allem tun 

das die in den Medien 

konstruierten Frauen- 

und Männer-Bilder. 

Das hat eine Reihe 

von Vorträgen über 

das Bild der perfekten 

Frau, über die Zwie-

spältigkeit der Männ-

lichkeitsbilder, über Schlankheitswahn und über Körper-

bilder männlicher Jugendlicher deutlich gemacht. Wie 

sich die Vorstellungen über Körper und Psyche im Laufe 

des Lebens verändern oder welche Funktion die plas
www.vorar lberg.at / f rauen

gender:impulstage „JugendXundheit – gegendert“

tische Chirurgie in der modernen Gesellschaft spielt, 

wie der alters- und geschlechtsspezifische Umgang mit 

Gesundheit sich verändert oder „Wie kluge Frauen alt 

werden“  – diese Themen wurden in einer vierteiligen 

länderübergreifenden Veranstaltungsreihe den Zuhöre-

rInnen anschaulich und überzeugend vermittelt. 

Der Sammelband „Gender und Gesundheit  – Körper-

bilder“, der die Veranstaltungsreihe 2010 dokumentiert, 

kann heruntergeladen bzw. unter frauen@vorarlberg.at 

bestellt werden.

Was verbindet diese drei Begriffe? Dieser spannenden 

Frage gingen die gender:impulstage 2011 nach.

Die entscheidenden Weichenstellungen für eine gesunde 

Entwicklung und einen ausgeglichenen Lebensstil wer-

den im Kindes- und Jugendalter gestellt. Kein Wunder, 

dass das Jugendalter geprägt ist von experimentellem 

und riskantem Verhalten und der Suche nach einer ei-

genen Identität. Die Bedürfnisse und Problemwahrneh-

mung unterscheiden sich dabei je nach Geschlecht. 

Möglichkeiten, wie Erwachsene Mädchen und Jungen 

in diesem Spannungsfeld unterstützen können, zeigten 

die gender:impulstage „JugendXundheit – gegendert“.

Die Vortragenden führten die Teilnehmenden durch 

einen theoretischen Input in den aktuellen Stand der For-

schung ein und bezogen diesen im praktischen Teil der 

Veranstaltung auf die Arbeit mit Mädchen und Jungen. 

Außerdem zeigten sie Möglichkeiten auf, wie Erwach-

sene Mädchen und Jungen in diesem Spannungsfeld 

unterstützen und mit ihnen „gesündere“ Entwicklungs-

wege schaffen können.

Neben diesen Einblicken in Theorie und Praxis wur-

den auch Impulse zu Erleben und Wohlfühlen geboten: 

Die JugendXundheitsprojekte „AmazoneBar“, „alls im 

grüana“, „taktischklug Arena“ und „Wohlfühlparcours“ 

luden zum erlebnisorientierten Ausprobieren ein. So er-

öffnete die bereits zum dritten Mal stattfindende Fachta-

gung neue, geschlechtssensible Perspektiven auf das 

Feld der Jugendgesundheit. Insgesamt wurden rund 

100 Besuchende verzeichnet.

Das Mädchenzentrum Amazone setzte die gender:im

pulstage 2011 im Auftrag des Vorarlberger Frauenrefe-

rats um. Die JugendXundheitsprojekte werden unter-

stützt von KENNiDI, taktischklug – Eventbegleitung und 

alls im grüana.
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alls im grüana 

ren Jugendlichen in Sachen Gesundheit und Gesund-

heitsangebote beratend zur Verfügung stehen.

Eine Vernetzung und Begleitung mit den beteiligten Ge-

meinden findet über den gesamten Projektverlauf hin-

durch über die Jugendkoordinatorinnen und Jugendko-

ordinatoren der beteiligten Gemeinden und Städte statt.

(Quelle: www.allsimgrueana.at/studie)

www.allsimgrueana.at /studie

Das Jugendgesundheitsprojekt „alls im grüana“ hat 

als Ziel, die Akzeptanz von Gesundheitsangeboten bei 

Jugendlichen in Vorarlberg zu erhöhen. Unter dem Titel 

„Gesundheit und Wohlbefinden im Kontext jugendlicher 

Lebenswelten“ wurde in diesem Rahmen von Oktober 

2010 bis Februar 2011 in Vorarlberg ein Forschungspro-

zess umgesetzt. 

Das Mädchenzentrum Amazone wurde mit der Ausbil

dung und Begleitung der Peers beauftragt. Dabei neh-

men die Peer Mädchen des Mädchenzentrums Amazo-

ne eine besondere Rolle ein, indem sie von Anfang an 

die anderen Peers im Projekt anleiten und schulen.

Inhaltlich setzten sich die Jugendlichen in den Work-

shops mit gesundheitsrelevanten Themen auseinander 

und lernten die Angebote im Land kennen. Sie bekamen 

Moderationstechniken vermittelt und lernten Techniken 

der Gesprächsführung und der Konfliktlösung kennen. 

Ziel ist es in weiterer Folge, dass die Jugendlichen in 

ihren Jugendhäusern und bei öffentlichen Events ande-

mach es gleich: gender & schule 

Im Projekt „mach es gleich: gender & schule“ bewirken 

Expertinnen und Experten, Lehrpersonen, Schülerinnen 

und Schüler aus den Bodenseeländern einen Gender-

Prozess im Setting Schule. Zentrales Anliegen des Pro-

jekts ist das Interesse für das Thema Gender an Schulen 

zu wecken und in den einzelnen Regionen modellhaft 

umzusetzen. 

Im Zeitraum April 2010 bis März 2013 werden daher im 

Rahmen des Interreg IV-Programms Schulen aus der 

Stadt Konstanz, aus den Gemeinden des Bodensee-

kreises und aus Vorarlberg am Projekt teilnehmen. Als 

Modellschule in Vorarlberg konnte die Mittelschule Bürs 

mit drei Schulklassen gewonnen werden. 

Ziele im Projekt sind: 

	 Chancengleichheit für Mädchen und Jungen 

	 gleichberechtigte Ressourcen für 

Mädchen und Jungen 

	 Herstellung von Geschlechtergerechtigkeit 

	 Abbau von Geschlechterrollenstereotypen 

	 Selbstbestimmung jenseits 

geschlechtsspezifischer Einschränkungen 
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Durch die prozessorientierte Auseinandersetzung wer-

den die theoretischen Grundlagen zum Thema, Metho-

den, Best Practice Beispiele, Erfahrungen und die Eva-

luation in Form einer „gender & schule Mappe“ (working 

title) aufgearbeitet und grafisch ansprechend und über-

sichtlich gestaltet. 

2011 lag der Fokus auf der Umsetzung und Evaluie-

rung der entwickelten Gender-Materialien – der Gender 

Toolbox.

Um den Lehrpersonen einen tieferen Einblick in das 

Thema Gender und Schule zu geben, führte das Mäd

chenzentrum Amazone mit dem pädagogischen Team 

Vorarlberg die gender.schulung durch. Diese fokussierte 

die Rolle der Lehrpersonen, gab Einblicke in Theorie 

und Praxis und fungierte als Austauschplattform für die 

beteiligten Schulen.

Die Projektaktivitäten sind prozessorientiert mit theore-

tischen und wissenschaftlichen Grundlagen zum Thema 

Gender & Schule sowie praktischen Erfahrungen dieser 

im Schulkontext.

mach es gleich: gender & schule wird finanziert durch die 

Europäische Union (Europäischer Fonds für regionale 

Entwicklung und das Interreg IV-Programm „Alpenrhein-

Bodensee-Hochrhein“), das Land Vorarlberg und 

Konstanz am Bodensee.
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IV.	 Veranstaltungen

Neujahrsempfang für Frauen
19. Jänner 2011, Kulturbühne AMBACH Götzis 
Referentin: Julia Onken
„Weibliche Schuldgefühle – ein überflüssiger Ballast“

Geschlechtergerechte Welt – Ist noch was zu tun? 
Ausstellung „Starke Frauen“ 
Plakate zum „Frauensituationsbericht 2010“
02. März 2011, FH Vorarlberg Dornbirn
Referentinnen: Mag.a Dr.in Erna Appelt
Veranstalterinnen: Frauenreferat des Amtes der  
Vorarlberger Landesregierung, Fachhochschule Vorarlberg,  
Arbeitskreis Frauenbildung

„Alles Wissenswerte zu den Einkommensberichten“
16. Mai 2011, AK Vorarlberg, Feldkirch
Referentinnen: Mag.a Monika Groser, Mag.a Sandra Konstazky, 
Dr. René Schindler
Veranstalterinnen: Frauenreferat des Amtes der Vorarlberger 
Landesregierung, AK, ÖGB, Gleichbehandlungsanwaltschaft 

„Rücken stärken“
16. Juni 2011, Bezirkshauptmannschaft Bregenz
Referentinnen: Susanne Hagen, Mag.a Sabine Kessler
Veranstalterinnen: Frauenreferat des Amtes der Vorarlberger 
Landesregierung, AK, ÖGB

„Spannungsfeld Beruf-Familie“  
(partnerschaftliches Modell)
11. Oktober 2011, AK-Saal Feldkirch
Referentinnen: Dr.in Michaela Gstrein, Dr.in Barbara Haas
Veranstalterinnen: Frauenreferat des Amtes der Vorarlberger 
Landesregierung, AK, ÖGB

Ausstellung „100 Jahre Frauentag“

Die fünf Schautafeln der Ausstellung schlagen einen 

großen Bogen von der politischen Teilhabe über Bildung, 

Beruf und Gewalt gegen Frauen bis zur Partnerschaft. 

In chronologischer Reihenfolge werden die wichtigsten 

Errungenschaften angeführt. Nach der Präsentation im 

Landhaus anlässlich des Internationalen Frauentages 

2011 war die Ausstellung vom 16. bis zum 27. Mai 2011 

im Vorderlandhus zu besichtigen. In Zusammenarbeit 

mit dem Frauennetzwerk sind weitere Ausstellungsorte 

geplant.

Als vor 100 Jahren, am 19. März 1911, in Österreich erst-

mals ein Frauentag abgehalten wurde, formulierten die 

Teilnehmerinnen ihre konkreten Forderungen  – vom 

Frauenwahlrecht und vom Mutterschutz über gleichen 

Lohn für gleiche Arbeit und die Senkung der Lebensmit-

telpreise bis zur Einführung einer Sozialversicherung. 

In diesen 100 Jahren sind zwar viele Forderungen 

Teil der demokratischen Grundrechte geworden, aber 

die Gleichstellung von Frauen und Männern sowie die 

gleichberechtigte Teilhabe der Frauen in allen gesell-

schaftlichen Bereichen, in der Wirtschaft und in der 

Politik ist noch nicht erreicht. Die Wanderausstellung kann unter

T 05574 / 511-24136 reserviert werden.
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V.	 Lehrgänge

Neue Workshopreihe „Frauen 55 plus – mitten im Leben“

Wenn die Kinder selbstständig werden und das Haus 
verlassen, die eigenen Eltern in die Jahre kommen und 
der Familienalltag neue und ungewohnte Formen an-
nimmt und wenn das beginnende Älterwerden einen 
neuen Umgang mit Körper und Psyche einfordert, dann 
geht es für viele Frauen darum, von langjährig vertrau
ten Aufgaben und Rollen Abschied zu nehmen. Es gilt 
nun, neue Perspektiven für den nächsten Lebensab-
schnitt zu entwickeln.

Um die Bewältigung dieser fordernden Lebensphase 
zu unterstützen, wurde vom Frauenreferat und der 
Stabsstelle für Chancengleichheit in Liechtenstein eine 
länderübergreifende Workshop-Reihe „Frauen 55 plus – 
mitten im Leben“ konzipiert. Sie setzt sich mit folgenden 
Fragestellungen auseinander: Umgang mit Verände-
rungen in Familie und Beruf, die persönliche Gegenwart 
im Zusammenhang mit der eigenen Biografie, die Ge-
staltung von Perspektiven für das Leben nach der Fami-
lienarbeit und nach der Berufstätigkeit.

In sechs Modulen von Oktober 2011 bis März 2012 re-
flektieren die Teilnehmerinnen unter Anleitung von 
Fachreferentinnen ihre Lebenserfahrungen. Sie werden 
motiviert, neue Lebensinhalte zu finden und Ziele für die 
Zukunft zu formulieren.
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Politiklehrgang

Wissenszuwachs und  
länderübergreifender Austausch
In insgesamt neun Lehrgängen haben 156  Absolven-

tinnen (57  Liechtensteinerinnen und 99 Vorarlberge-

rinnen) diese Chance genützt und den Politiklehrgang 

abgeschlossen. Neben einer interessanten Zusatzaus-

bildung haben diese Frauen auch von der interregio-

nalen Zusammenarbeit profitiert, denn es wurden nicht 

nur neue Bekanntschaften geschlossen, sondern auch 

das Blickfeld auf das jeweils andere Land erweitert und 

Erfahrungen ausgetauscht.

Das Frauenreferat Vorarlberg und die Kommission für 

die Gleichstellung von Frau und Mann in Liechtenstein 

haben bereits zum vierten Mal einen Politiklehrgang für 

Frauen durchgeführt.

Kompetentes Training für die politische Arbeit
Der Politiklehrgang will Frauen befähigen und ermuti

gen, ihre Anliegen und Potenziale in politischen Gremien 

und in der Öffentlichkeit einzubringen.

In sechs Modulen werden Frauen professionell für die 

konkrete politische Arbeit vorbereitet. Dazu gehören eine 

Standortbestimmung über das eigene politische Enga-

gement, eine politikwissenschaftliche Einführung in die 

verschiedenen Politiksysteme Vorarlbergs und Liechten

steins, ein Rhetorik- und Argumentationstraining, eine 

Einführung in politische Strukturen, Konfliktmanagement 

und ein PR- und Medientraining. Die Teilnehmerinnen 

bekommen Unterstützung bei ihrem gesellschafts

politischen Engagement oder ihrer politischen Arbeit. 

Sie erhalten einen Einblick in den politischen Alltag und 

werden mit politischem Grundwissen und Grundregeln 

vertraut gemacht. Selbstvertrauen und Selbstsicherheit 

werden gestärkt und Argumentationstechniken intensiv 

trainiert, sodass auch der Schritt in die Öffentlichkeit 

souverän gelingt.
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VI.	 Förderung von Frauen- 
organisationen und -institutionen

Frauenprojekte und Frauengruppen leisten in ihrer Arbeit einen wesentlichen Beitrag zur Bewusstseinsbildung aber 

auch zur Wissensvermittlung und Beratung.

Mädchenzentrum Amazone

Verein Amazone zur Herstellung von Geschlechtergerechtigkeit
1998 wurde der Verein „Kecke Quecke“ ins Leben gerufen, der in Bregenz das 

erste Mädchenzentrum von Vorarlberg mit eigenen Räumlichkeiten wie dem 

Mädchencafé, der Werkstatt, etc. eröffnete. Nachdem die Besucherinnen 

ihrem Zentrum 2001 den Namen „Mädchenzentrum Amazone“ gaben, wurde 

der Name des Zentrums und des Vereins entsprechend geändert. Seitdem 

wurde dem Schwerpunkt der Mädchenarbeit die Genderpädagogik zur Seite 

gestellt.

Um diese Entwicklung und die bisherige Arbeit nach außen hin sichtbar zu 

machen, lautet 2011 das Motto Reorganisation. Unter dem neuen Namen 

Amazone zur Herstellung von Geschlechtergerechtigkeit fokussiert der 

Verein die Umsetzung der Arbeitsschwerpunkte: Arbeit, Ausbildung, Gesund

heit, Gewalt, Kultur, Multimedia, Politik und Sexualität. Dieser Name definiert 

zugleich die Vision des Vereins, die Herstellung der Geschlechtergerechtig-

keit aus feministischer Perspektive zu verfolgen. Zur Umsetzung der Ziele 

betreibt der Verein Amazone zur Herstellung von Geschlechtergerechtigkeit 

Angebote über die Zugänge Bildung und Förderung in den folgenden drei 

Handlungssäulen:

	 feministisches Mädchenzentrum Amazone

	 Mädchenberatungsstelle Vorarlberg 

	 Fachstelle Mädchenarbeit und Gender Vorarlberg

Das Mädchenzentrum ist ein geschlechtshomogenes Angebot für Mädchen.

Die Mädchenberatungsstelle fokussiert in ihrer Arbeit Mädchen und junge 

Frauen bis 25 Jahre und bietet auch Beratung für Bezugspersonen an. Die 

Fachstelle arbeitet in zwei ihrer drei Angebotssäulen geschlechtsgemischt 

oder mit Jungen und Männern und hat somit neben der Mädchenarbeit auch 

eine Genderorientierung. Mädchenarbeit und Genderarbeit sind klar vonei

nander getrennt und haben ihre je eigenen Orientierungen und Zielsetzungen, 

die sich unter den Vereinszielen miteinander verbinden. 

So kommen wir der tatsächlichen Gleichberechtigung ein großes Stück 

näher!
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Das Jugendhaus for girls only
Das Mädchenzentrum Amazone ist ein Jugendhaus nur für Mädchen. Hier 

bekommen Mädchen die Möglichkeit, Raum einzunehmen und gehört zu 

werden. Sie werden unterstützt, sich selbst und eigene Bedürfnisse wahrzu

nehmen. Wichtiger Bestandteil ist die Beziehungsarbeit mit den Mädchen 

und ein niederschwelliges Beratungsangebot. Mädchenarbeit, wie sie vom 

Mädchenzentrum Amazone angestrebt und umgesetzt wird, wirkt sowohl 

individuell fördernd als auch gesellschaftsverändernd.

Während der Öffnungszeiten können Mädchen von 10 bis 18 Jahren in der 

Werkstatt experimentieren, im Internet surfen, im Fotolabor Fotos entwickeln, 

Tischfußball spielen, im Café relaxen, im Bewegungsraum herumtoben, im 

Proberaum Soundsessions abhalten oder im Südsee-Zimmer Probleme 

besprechen. 

Abgesehen von den Workshops und Events, die im Sommer- und Winter

programm angeboten werden, gibt es viele kunterbunte Aktivitäten, die unter 

anderem im Rahmen von girls4girls von Mädchen selbst organisiert werden.

Das Mädchenzentrum Amazone als Expertin 
Das Mädchenzentrum Amazone versteht sich als Ansprechpartnerin zu allen 

Fragen und Themen der feministischen Mädchenarbeit und Genderarbeit. 

Für Multiplikatorinnen, Multiplikatoren, Jugendeinrichtungen, Sozialeinrich

tungen, Mädchen- und Fraueneinrichtungen, Bildungseinrichtungen, Gemein

den, Betriebe, Fachgremien und Medien bieten wir in Vorarlberg, Österreich 

und über die Grenzen hinweg Vorträge, Seminare, Coachings, Publikationen, 

Methodikmaterialien, Projektbegleitungen und -durchführungen an.

Ausgesuchte Fachliteratur und methodische Übungen finden sich in unserer 

Fachbibliothek. Wir arbeiten mit einem geschulten Pool von Referentinnen 

und Referenten, die ihr Fachwissen bedarfsorientiert weitergeben. Außerdem 

fungieren ausgebildete Peers-Mädchen in vielen Angeboten als Role-Models 

für andere Mädchen.

Die Leistungsbereiche des Mädchenzentrums Amazone setzen sich zusam

men aus Politik, Multimedia, Bildung, Kultur, Arbeit, Gewalt, Sexualität und 

Gesundheit.

Öffnungszeiten
Open House	 Mi bis Sa	 15:00 bis 19:00 Uhr 

Telefonische	 Mi	 14:00 bis 19:00 Uhr

Beratung	 Do bis Sa	 15:00 bis 19:00 Uhr

AmazoneBar	 Fr	 18:00 bis 22:00 Uhr

Büro	 Mo bis Do	 09:00 bis 12:00 Uhr

Bibliothek	 Mo	 09:00 bis 12:00 Uhr 

		  und nach Anfrage

Kontakt

Mädchenzentrum Amazone

Kirchstraße 39  6900 Bregenz

T 05574/45801  F 05574/52873

E maedchenzentrum@amazone.or.at

www.amazone.or.at
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FEMAIL – FrauenInformationszentrum Vorarlberg e.V.

Das FEMAIL – FrauenInformationszentrum ist die Service- und Informations

stelle für Frauen in Vorarlberg. In einem persönlichen, vertraulichen Ge

spräch erhalten Frauen Informationen zu ihren Fragen und Unterstützung 

bei der Klärung und Bearbeitung ihrer Anliegen. Unsere Beraterinnen gehen 

achtsam mit den spezifischen Lebensbedingungen von Frauen um und 

stärken Frauen in ihren Veränderungsprozessen.

Die Leistungen sind vorwiegend kostenlos, freiwillig und auf Wunsch anonym. 

Die Angebote umfassen: 

	 Beratung & Information zu Fragen der sozialen Sicherheit, 

Familie und Beruf

	 Frauenspezifische Beratung im Rahmen von regionalen Sprechtagen 

	 Begleitendes Frauencoaching für die Berufs- und Lebenswegplanung 

	 Beratung für Frauen mit Migrationshintergrund

	 Frauenhotline in deutscher und türkischer Sprache

	 Fachstelle Frauengesundheit: Beratung & Information, Vernetzung, 

Wissensmanagement

	 Veranstaltungen, Projekte, Publikationen, frauenspezifisches 

Informationsservice 

Als wichtige Partnerin für das Frauenreferat der Vorarlberger Landesregierung 

beteiligt sich FEMAIL an landesweiten Projekten und berät Multiplikatorinnen 

in Frauen- und Genderfragen.

Das Team von FEMAIL ist interdisziplinär besetzt: Sozialarbeiterin, Juristin 

und Coach, Fachfrau Frauengesundheit, Erziehungswissenschafterin, 

türkischsprachige Beraterin und Verwaltungsfachkräfte. Fachspezifische 

Beratung erhalten unsere Kundinnen weiters von einer Rechtsanwältin und 

einer Gynäkologin. 
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frauen.beratung  – Frauen erhalten Information & Beratung zu Fragen der 

sozialen Sicherheit, Familie und Beruf. Wir beraten persönlich bei Arbeits-

suche und Wiedereinstieg, Scheidung/Trennung, Schwangerschaft und 

Karenz, Sicherung des Lebensunterhaltes uvm. Unsere Kundinnen erhalten 

Informationen zu weiteren Fachinstitutionen und Versorgungsangeboten 

in der Region. Darüber hinaus bieten wir unseren Kundinnen eine breite 

Auswahl an Informationsmaterialien und die Möglichkeit der Internetrecher-

che in unserer Geschäftsstelle. Mit unserem Sprechtags-Angebot erschließt 

sich Frauen in den Regionen frauenspezifische Beratung vor Ort in den 

Gemeinden.

frauen.coaching begleitet Frauen sowohl in beruflichen wie auch in familiären 

Veränderungsprozessen. frauen.coaching ermöglicht unseren Kundinnen 

in geschützter Atmosphäre ihre Anliegen zu klären, Ziele zu benennen, 

praktische Lösungen für den Alltag zu entwickeln sowie die eigene Hand-

lungskompetenz zu stärken. Coaching für Frauen ist erfolgreich, weil wir eine 

ganzheitliche Arbeitsweise und methodische Vielfalt zu unseren Beratungs-

standards zählen.

frauen.fragen achtet die sprachliche und kulturelle Prägung und ermöglicht 

den besonderen Schutz frauenspezifischer Beratung. Unsere Kundinnen 

nehmen direkt, über die Frauenhotline oder zu den Sprechtagen in den 

Gemeinden Kontakt mit uns auf. 

frauen.gesundheit – Die Fachstelle macht Frauengesundheit zum Thema und 

stärkt Frauen in Sachen Gesundheitsprävention und -versorgung. Unsere 

Kundinnen erhalten sowohl Orientierungshilfen und Informationen zu Fragen 

der Gesundheit und zu Versorgungsleistungen als auch fachspezifische so-

wie fachärztliche Beratung. Als Drehscheibe für Frauengesundheit tragen wir 

zur Vernetzung von Akteurinnen und Akteuren im Gesundheitswesen bei. 

Das Online-Service Frauengesundheit auf www.femail.at und die Infothek 

Frauengesundheit in unserer Geschäftsstelle bieten Antworten zu Gesund-

heitsfragen und -angeboten.
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Fachstelle Frauengesundheit FEMAIL
Drehscheibe für frauenspezifische Gesundheitsfragen in Vorarlberg
Mit der Fachstelle Frauengesundheit konnte sich FEMAIL als Drehscheibe 

für Fragen der Frauengesundheit in Vorarlberg etablieren. Ziel der Fachstelle 

Frauengesundheit ist es, die körperliche, geistige, emotionale und soziale 

Gesundheit von Frauen zu stärken. Über die Beratungs- und Informationsarbeit 

hinaus setzt sich die Fachstelle für den Aufbau eines starken Netzwerkes 

und die Wissensverbreitung in Sachen Frauengesundheit in Vorarlberg ein. 

FEMAIL leistet mit der Fachstelle Frauengesundheit einen wichtigen Beitrag 

bei der Konsolidierung von Nahtstellen im Gesundheits- und Sozialbereich 

sowie beim Aufgreifen zentraler Handlungsfelder der Frauengesundheit. 

Wir beraten Frauen in geschützter Atmosphäre in Gesundheitsfragen und 

informieren im Sinne einer patientinnenorientierten Entscheidungshilfe.

Die aktuellen Aktivitäten der Fachstelle Frauengesundheit umfassen:

Psychosoziale und fachärztliche Beratung und Information

	 Lotsin im Gesundheitswesen – Information zur Gesundheitsversorgung

	 Unabhängige Informationen und Entscheidungshilfen zu 

medizinischen Behandlungsmöglichkeiten

	 Psychosoziale Beratung während gesundheitsbedingter 

Krisen bzw. Lebens- und Entwicklungskrisen

	 Beratung zu spezifischen Frauengesundheitsthemen wie 

Endometriose, Sexuelle Gesundheit, Lebensphasen von Frauen,  

Bewegungsapparat uvm.

	 fachärztliche Beratung zu Fragen der Frauenheilkunde

	 Begleitung von Selbsthilfegruppen

Gesund leben in … – Gesundheitsprogramm für Migrantinnen

Der Kern des zehnteiligen Programms bildet das Alltagstraining Körper  & 

Seele. Es zeigt Handlungsmöglichkeiten im Umgang mit Stressoren und 

Alltagskonflikten auf und fördert die Selbsthilfe. Weiters finden zielgruppen-

spezifische Workshops zu Ernährung und Bewegung statt. In der Gynäkolo

gischen Fragestunde haben die Teilnehmerinnen die Möglichkeit, Fragen zu 

Frauengesundheit und Sexualität zu klären. Die Teilnehmerinnen erhalten 

darüber hinaus einen Überblick zur Versorgungsstruktur Vorarlbergs mit 

Fokus auf soziale Sicherheit und Frauengesundheit. 

Alle Module werden zweisprachig durchgeführt. Das Alltagstraining Körper & 

Seele wird von einer Psychotherapeutin geleitet und einer Dolmetscherin 

begleitet.
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Informationsservice, Wissensarbeit

Wir haben ein breites Informationsservice zu Fragen der Frauengesundheit 

aufgebaut:

	 Infotheke Frauengesundheit – Wissen zu den wichtigsten 

Gesundheitsthemen.

	 Bei der Auswahl der Broschüren achten wir auf Vielfalt und 

Bedeutsamkeit für die unterschiedlichen Lebensphasen von  

Frauen und Mädchen, die Vermittlung evidenzbasierten Wissens  

sowie Mehrsprachigkeit.

	 Das Online-Service Frauengesundheit auf www.femail.at umfasst 

rund 120 frauen- und mädchenspezifische Gesundheitsangebote von 

mehr als 50 regionalen Organisationen und Anbieterinnen – eine leicht 

verständliche Orientierungshilfe für alle Interessierten.

	 Regelmäßige Organisation und Durchführung von Vorträgen bzw. 

Fortbildungen in Kooperationen mit anderen (Frauengesundheits-) 

Netzwerken

	 Bereitstellung von Wissenspools zur Vermittlung von Fachfrauen

	 Workshops Frauengesundheit zum Thema gemacht

	 Publikationen

Netzwerkarbeit

Seit der Gründung der Fachstelle Frauengesundheit entstanden fünf neue 

regionale Arbeits- bzw. Beratungsgruppen.

	 Das Vernetzungsfrühstück Frauengesundheit wird zweimal jährlich von 

der Fachstelle Frauengesundheit veranstaltet und dient dem  

Wissensaustausch und der Vernetzung. Die Teilnehmerinnen sind  

Akteurinnen aus dem Feld der Gesundheitsprävention und -versorgung.

	 Moderation von weiteren Arbeitsgruppen und Themenkreisen

	 Entwicklung von Konzepten zur alternativen Gesundheitsversorgung 

von Frauen

	 Aktiv in diversen Gremien und Vernetzungsgruppen

FEMAIL –  

FrauenInformationszentrum Vorarlberg

Marktgasse 6  6800 Feldkirch

www.femai l .at

Öffnungszeiten

Mo | Di | Do	 09:00 bis 12:00 Uhr 

Mi	 09:00 bis 12:00 Uhr

	 14:00 bis 17:00 Uhr
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Frauenmuseum in Hittisau/Bregenzerwald 

Das Frauenmuseum Hittisau, das seit dem Jahr 2000 Ausstellungen zu 

frauenrelevanten Themen zeigt, agiert aus der Überzeugung, dass Kunst und 

Kultur nicht abgekoppelte, autonome Systeme sind. Ein Museum soll auch ein 

Ort der Diskussion und der Auseinandersetzung mit gesellschaftspolitisch 

relevanten Fragestellungen sein. 

Das Jahr 2011 stand im Frauenmuseum Hittisau ganz im Zeichen des Themas 

„Frauen und Gewalt“. Gewalt gegen Frauen hat zahlreiche Gesichter: Sie 

kann körperlicher, sexueller, psychischer, ökonomischer Natur sein. Gewalt 

kann aber auch, weit weniger sichtbar, struktureller Natur sein. So ist sie Teil 

eines Gesellschaftssystems, das in ungleichen Machtverhältnissen mündet. 

Die Folge ist eine erschwerte Lebenssituation für Frauen. 

Gewalt an Frauen ist nicht an Herkunft, soziale Stellung, Alter oder Einkom-

men gekoppelt. Am häufigsten erleben Frauen aller Schichten Gewalt in ihrer 

Familie: 90 Prozent aller Gewalttaten werden nach Schätzungen der Polizei 

im sozialen Nahraum ausgeübt. Wie brisant das Thema ist, zeigen zahlreiche 

Meldungen der letzten Monate. Allein in Vorarlberg wurden im Jahr  2010 

143  Betretungsverbote aufgrund von familiärer Gewalt ausgesprochen. In 

134 Fällen – das sind 96 Prozent – waren die Opfer Frauen.

Das Frauenmuseum Hittisau hat den Versuch unternommen, das Thema 

im Rahmen eines Jahresschwerpunktes zu behandeln und exemplarisch 

von verschiedenen Seiten durch Ausstellungen und Veranstaltungen zu 

beleuchten, Fragen aufzuwerfen und unterschiedliche Sichtweisen anzu-

bieten. Um eine inhaltlich fundierte Basis des Gesamtprojektes zu gewähr

leisten, war es unerlässlich, einen professionellen Partner wie das Institut für 

Sozialdienste Vorarlberg an der Seite zu haben, mit dem – neben den Aus-

stellungsprojekten – auch eine Vortrags- und Filmreihe zum Thema entwi-

ckelt werden konnte.

Begonnen hat die von Stefania Pitscheider Soraperra kuratierte Ausstellungs-

reihe im Februar 2011 mit der Schau „Die elf Gebote“ von Mariella Scherling 

Elia. Die in Hohenems lebende Künstlerin  – sie ist gebürtige Italienerin  – 

verbindet in ihrer Arbeit seit vielen Jahren individuelles Erleben mit aktuellen, 

gesellschaftspolitischen Fragestellungen. Im Frauenmuseum reflektierte 

sie ihre langjährige künstlerische Auseinandersetzung mit dem Thema der 

Gewalt an Frauen. In einer beeindruckenden Serie von Kohlezeichnungen 

beschäftigte sie sich etwa mit der Massenvergewaltigung von Frauen in 

Bosnien in den 1990er-Jahren. Die Tragik und Tragweite der Ereignisse, die 

Entmenschlichung und Entindividualisierung der betroffenen Frauen war 

durch die serielle Darstellung der mit schnellen Strichen umrissenen Figuren 

sichtbar. In einer großen Rauminstallation – im Zentrum standen zehn lebens

große, in blauen, grünen und gelben Burkas verhüllte Figuren – verwies die 

Künstlerin auf die Lebenssituation von Frauen in Afghanistan.

„Frauen im Kreuzfeuer“ von 
Jenny Matthews, 
Foto: Ines Agostinelli

„Die elf Gebote“ von 
Mariella Scherling Elia 
(Ausstellungsansicht), 
Foto: Ines Agostinelli
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Die zweite Ausstellung der Reihe  – „Silent Witnesses“  – war dem Thema 

der häuslichen Gewalt an Frauen in Österreich gewidmet. Dreißig bis vierzig 

Frauen werden jährlich in Österreich ermordet. Viele davon von ihren Ehe-

männern, Lebensgefährten, Brüdern oder Ex-Partnern. In der vom Verein 

Autonome Frauenhäuser Österreich konzipierten und von der Künstlerin 

Ursula Janig gestalteten Ausstellung konnte diesen Frauen eine Stimme ge-

geben werden. Rund dreißig rot lackierte Silhouetten standen stellvertretend 

für je eine Frau, die in den vergangenen Jahren in Österreich umgebracht 

wurde. 

2011 zeigt das Frauenmuseum die Ausstellung „Frauen im Kreuzfeuer“, die 

die Arbeit der britischen Kriegsfotografin Jenny Matthews präsentiert. 

Bei bewaffneten Konflikten werden Frauen häufig zu Opfern von Gewalt. 

Weltweit werden Frauen in Kriegen und Bürgerkriegen häufig massenweise 

und systematisch vergewaltigt. Seit vielen Jahren dokumentiert Jenny 

Matthews die Erfahrungen, die Frauen auf der ganzen Welt mit Krieg und 

Gewalt machen. Begonnen hat die britische Fotografin mit ihrer Arbeit in den 

1980er-Jahren, als ihr politisches und soziales Engagement sie zunächst auf 

ausgedehnte Reisen nach Mittelamerika führte. 

Zwar gibt es einzelne Kriegsfotografinnen, das Bild des klassischen Kriegs-

reporters ist aber nach wie vor vom ungarisch-amerikanischen Fotografen 

Robert Capa geprägt, der den Spanischen Bürgerkrieg der 1930er-Jahre 

fotografisch festgehalten hatte: immer nah am Geschehen, die Zigarette 

lässig aus dem Mund hängend, den Fotoapparat allen Anstrengungen zum 

Trotz immer parat. Frauen wählen jedoch meist einen anderen Weg, eine 

Geschichte einzufangen. Sie schauen hinter die Aktion und haben andere 

Prioritäten, zum Beispiel das Interesse an menschlichen Fragen. Vor zwanzig 

Jahren gab es kaum Bilder von Frauen, die in Konfliktzonen zurückgeblieben 

waren. Fotografinnen wie Jenny Matthews haben erstmals den Blick auf die 

Flüchtlingslager gelenkt. Die britische Fotografin hält in ihren Bildern den 

unbeugsamen Überlebenswillen und den Einfallsreichtum von Frauen fest, 

die trotz widrigster Umstände ihre Würde nicht verlieren. Sie zeigt Frauen, 

die – von Afghanistan über Bangladesch, Irak, Gaza, Libanon oder Tschad 

bis Uganda und Darfur  – Krieg und Gewalt überlebt haben, ein neues  

Leben beginnen und entscheidend am Wiederaufbau mitwirken. Gemeinsam 

bewältigen sie traumatische Erfahrungen, entwickeln neue Fähigkeiten und 

ein starkes Selbstbewusstsein.

Plakat zum ersten Frauentag 
in Bregenz am 19. März 1911, 
© Vorarlberger Landesarchiv

„Frauen im Kreuzfeuer“ von 
Jenny Matthews, 
Foto: Ines Agostinelli
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Im Anschluss an den Schwerpunkt „Frauen und Gewalt“ zeigte das Frauen

museum Hittisau ab September  2011 die Ausstellung „Feste.Kämpfe  – 

100 Jahre Frauentag“, ein in Kooperation mit dem Österreichischen Museum 

für Volkskunde, dem Johanna Dohnal Archiv und dem Bregenzerwaldarchiv 

entstandenes Projekt, das bis März 2012 zu sehen ist. Die Ausstellung ist 

das Ergebnis eines mehrjährigen Forschungsprojektes von Maria Mesner, 

Heidi Niederkofler und Johanna Zechner. Fotos, Plakate, Transparente, Film

dokumente, Abzeichen und Zeitungsberichte dokumentieren anschaulich die 

sehr bewegte Geschichte des Frauentags in Österreich, der sich im März 

2011 zum 100.  Mal gejährt hat. Ereignissen wie dem Frauentag, die mit 

ziviler Courage, gewaltlosem Widerstand, partizipativer Demokratie und Ge-

schlechtergerechtigkeit assoziiert werden, gebührt ein Platz im kollektiven 

Gedächtnis der Republik.

Das Ausstellungskonzept ist in drei Themeninseln gegliedert. Die Themen

insel „Gleichheit“ widmet sich den verschiedenen Ursprungsgeschichten des 

Frauentages und der ersten Demonstration am 19. März 1911, als erstmals 

20.000 Menschen den Stadtraum in Anspruch genommen haben, um für das 

Frauenwahlrecht und bessere Arbeits- und Lebensbedingungen für Frauen 

zu demonstrieren.

Die zweite Themeninsel „Frieden“ befasst sich mit der inhaltlichen Konzen-

tration der Frauentage auf den Topos Frieden. Vor allem in der Nachkriegs-

zeit bis in die 1980er-Jahre war die Forderung nach der Sicherung einer fried-

lichen Gesellschaft die zentrale Botschaft an den Frauentagen. 

Um den „Körper“ dreht sich die dritte Themeninsel. 

Mit dem Aufkommen der 2. Frauenbewegung ab den 1970er-Jahren werden 

Diskussionen rund um den Schwangerschaftsabbruch und den Gewaltschutz 

für Frauen laut. So spielen auch an den Frauentagen Strategien weiblicher 

Selbstbestimmung und Fragen der Körperpolitik eine wichtige Rolle. Im 

Gegensatz zu den Jahrzehnten zuvor organisierten sich Akteurinnen zu 

dieser Zeit erstmals auch in autonomen Frauengruppen.

Die Ausstellung wurde um einen von Birgit Johler (Öst. Museum für Volks

kunde) kuratierten Vorarlbergteil ergänzt. Ausgehend von Studien und Frauen

berichten wird die Lebenssituation der Frauen in Vorarlberg thematisiert. 

Der Fokus liegt auf den seit Mitte der 1980er-Jahre entstandenen frauen-

bewegten Gruppierungen und deren Bemühungen um die Gleichstellung 

zwischen Frauen und Männern.



58

In einem weiteren Ausstellungsteil (Kuratorin: Katrin Netter) geht das 

Frauenmuseum Hittisau in Kooperation mit dem Bregenzerwaldarchiv der 

Geschichte der Frauenorganisationen im Bregenzerwald nach. Wichtige 

Akteurinnen der Österreichischen Frauenbewegung (ÖFB), der Katholischen 

Frauenbewegung (KFB) sowie des Frauennetzwerkes kommen zu Wort. 

Analysiert werden auch die Lebenssituation der Frauen in der Region, die 

Vereinbarkeit von Beruf und Familie, die Kindergartensituation. Ebenso wird 

die Rolle von Bregenzerwälder Frauen in der Gemeinde- und Landespolitik 

thematisiert.

Mit der Ausstellung „Feste.Kämpfe – 100 Jahre Frauentag“ will das Frauen-

museum Hittisau einem wichtigen Stück Frauengeschichte in Österreich und 

Vorarlberg auf den Grund gehen.

Öffnungszeiten

Do	 15:00 bis 20:00 Uhr 

Fr | Sa | So	 10:00 bis 12:00 Uhr

	 14:00 bis 17:00 Uhr

Subventionen

Das Frauenreferat gewährt im Rahmen der allgemeinen Förderrichtlinien des 

Landes Vorarlberg finanzielle Unterstützungen, im Speziellen Beiträge für 

Veranstaltungen und Projekte, die zur Verbesserung der Chancengleichheit 

von Frauen und Männern in der Gesellschaft beitragen. Über Förderricht-

linien, Voraussetzungen und Abwicklung von Ansuchen informiert das 

Frauenreferat. 

Auch im letzten Jahr wurden zahlreiche Veranstaltungen, Projekte, Lehrgänge 

und Seminare gefördert. Darunter waren beispielsweise Lehrgänge in 

St.  Arbogast, Selbstverteidigungskurse, verschiedenste Seminare in 

Batschuns, Volkshochschulen, okay zusammenleben, IG Kultur uva. Im 

Jahr 2011 wurden vom Frauenreferat 40 Förderanträge abgewickelt.

Förderformulare sind auf der Webseite abrufbar.

Frauenmuseum Hittisau

Platz 501  6952 Hittisau

www.frauenmuseum.at

www.vorar lberg.at / f rauen
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Mag.a Monika Lindermayr | T +43(0)5574/511-24113 | E monika.lindermayr@vorarlberg.at

Ausbildung:
Sozialpädagogin, Erziehungswissenschafterin, Supervisorin, Erwachsenenbildnerin

Aufgabenbereiche:

	 Leiterin des Frauenreferates seit 1998

 	 Kooperation und Vernetzung mit Institutionen, Organisationen und Vereinen im Hinblick 
auf Gleichstellung von Frauen und Männern

	 Subventionen und Förderungen

	 Entwicklung und Erarbeitung von Konzepten und Strategien zur Gleichstellung von 
Frau und Mann

	 Durchführung von Projekten zur Gleichstellung von Frau und Mann

	 Öffentlichkeitsarbeit

	 Koordination der Frauen- und Gleichstellungsarbeit

	 Geschäftsstelle des Frauenpolitischen Forums und Gender Mainstreaming

	 Vertretung nach außen

Marina Fuchs | T +43(0)5574/511-24112 | E marina.fuchs@vorarlberg.at

Ausbildung:
Verwaltungsassistentin

Aufgabenbereiche:

	 Projektmitarbeit in frauenrelevanten Themen

	 Kontrolle der Subventionsnachweise, Prüfung der Projekte

	 Mitarbeit in verschiedenen frauenrelevanten Gremien

	 Abwicklung und Kontrolle betreffend EFRE-Mittel für EU-Projekte

	 Mithilfe bei der Organisation, Durchführung, Begleitung von Veranstaltungen

	 Betreuung des Informationsbereiches / Mitarbeit Öffentlichkeitsarbeit

	 Büromanagement, Buchhaltung / Rechnungswesen

	 Betreuung der Homepage www.vorarlberg.at/frauen

	 Betreuung der Homepage www.3laenderfrauen.org

Bettina Gotwald | T +43(0)5574/511-24136 | E bettina.gotwald@vorarlberg.at

Ausbildung:
Industriekauffrau

Aufgabenbereiche:

	 Projektmitarbeit im Bereich Mädchen

	 Kontakt und Kooperation mit Mädcheninitiativen

	 Kontrolle der Subventionsnachweise, Prüfung der Projekte

	 Organisation, Durchführung, Begleitung von Veranstaltungen und Lehrgängen

	 Betreuung des Informationsbereiches / Mitarbeit Öffentlichkeitsarbeit 

	 Büromanagement

	 Projektassistentin Frauennetzwerk-Vorarlberg

	 Betreuung der Homepage www.vorarlberg.at/frauen

VII.	Das Team des Frauenreferats




